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Englische Rüstungen zum Handelskrieg.
Zweihunöert Millionen preußische Staatsbeihilfe an Gemein- en.
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Der lange Krieg.
Nun sind es neunzehn Monate . . . Am acht und

zwanzigsten Juli war die erste Kriegserklärung , und so sind
es nun neunzehn Monate , seitdem der Krieg die Menschheit
rn seinen Eisenbanden hält . Neunzehn Monate : web hätte,
als der Krieg begann , diese lange Kriegsdauer für möglich
gehalten ? Als der Lord Kitckencr damals behauptet , der
Krieg werde zwei Jahre währen , antwortete ihm ein Schrei
der Entrüstung ; mit der Wohlfahrt Europas derart herzlos
zu spielen sei eben rmr ein roher , gefühlloser Engländer im¬
stande . Wer möchte heute die Verkündigung wagen , der Krieg
werde zwei Jahre nach seinem Ausbruch zu Ende sein ; zwei
Jahre , nachdem das Flammenmeer gewütet bat , werde es er¬
löschen? Fängt doch der Weltkrieg , kaum daß er zu einen,
scheinbaren Ruhepunkt gekommen , mit grausamer Regel¬
mäßigkeit von frischem an . Es ist nichts anders , als ob das
Feuer „ einmal entfesselt , weiter rasen müßte , so lange rasen
müßte , als nur ein einziges Gehöft noch unversehrt ist . als
nur noch etwas übrig geblieben , das der Vernichtung einen
Gegenstand zuträgt ! Und die den Weltbrand angezündet
die stehen , wie die Reden dieser Wochen bezeugen , teilnahms¬
los zur Seite und rechnen und rechnen , wessen Blut zuerst
ausgeronnen sein wird , wessen Hab und Gut zuerst in Rauch
ausgegangen ist ! Aber die Toren und Verbrecher , die es nicht
sehen wollen , daß dabei der ganzen Menschheit ' wertvollster
Besitz in Schutt und Trümmer zusammenbricht!

Vielleicht bringt das , was sich nun im Westen begibt , die
psychologische Wendung in den Vorstellungen der Gegner
hervor . Tenn was sie so unfähig macht , die zutreffende An¬
sicht über die Kriegslage zu gewinnen und aus ihr die sach¬
gemäßen Schlüsse zu ziehen , das ist t : Grunde nur die Hoff¬
nung , daß sie es länger aushalten als der Bund der Mittel¬
mächte . . Sie rechnen : hier eine Bevölkerung von soundsoviel
Millionen : dort , bei ihnen , eine an Zahl ungleich größere,
weitaus überlegenere . Der Krieg fordert überall Blut und
Opfer : also müssen sich die , deren Körper kleiner ist . früher
verbluten als die , die weit rnehr zuzusetzen haben . Sie recks-
nen : hier eine abgesperrte Wirtschaft , der kein Schiff auf dem
Ozean etwas zuträgt . Dort , bei ihnen , die freie Zufuhr vom
ganzen Erdball : ihre Rechnung muß so airsgehen , daß die.
die alles haben , den .Krieg länger tragen können denn die.
die im Wesen ans ihre eigene Wirtschaft beschränkt sind. Diese
Rechnung ist nun die letzte Zuflucht der Gegner geworden:
aus die „große Wendung " auf den Kriegsschanvlätzen , die so
lange gespukt hat , haben sie zu boffcn längst ausaehört . Nun
zeigt sich aber , daß sie. die sich binter ihren Verschanzunaen.
die sich geborgen vonr Meere io sicher wähnten , die schon
geradezu meinten , daß es für sie ausreiche , ans die Zeit zu
warten , Angriffe oewärtiaen müssen , die ihre schönen Rechen
erempel in aller Form über den Hausen werfen . _ Sie ver¬
spüren nun . und das auf allen Kriegsschauplätzen , im Westen
wie im Süden , eine Knast , die alles andere denn im Ver¬
löschen bearifien ist . Daß ihnen nun die Nichtigk "it ihrer
Hoffnungen klar wird , ist danach wobl denkbar . Lassen sie
aber die Hoffmma fahren . daß d' e Zeit das W^rk verrichten
werde , desien ihre militärische Kraft nicht fällig war , auf
welche HoEnuna allein sich illr W'deriiand enthäut , sa muß
illre Neigung reifen , den .Krieg , den sie militärisch nicht zu
bezwinaen vermögen , auf andere Weil ". airs dem Weae van
Verhandlungen . mt Ende »u dringen . An fed-m militärischen
Fortschritt rankt sich diese Erwartung , die Erwartrrna . daß
die Macht der harten Tatsachen über die erbärmliche Ver-
stochtd»it der Mmicherr den S '-'-a davontraaen werde.

Denn die Zeit , von der die Gegner vermeinen , daß si?
für sie sei und ssir sie wirke , ist aea-en alle : sie isi in Wahrheit
die strenge Richterin über den Krieg selbst. Denn fern
Schrecken, seine Furchtbarkeit , seine große Verschrrldnng an
dem Merrschenoeschlecht. das alles ivächst mit seiner Dauer-
die Zeit mehrt mine Schuld ! Die Regierer des Niervu -baud -' s
wahnen , ibre Völker mit der Hoffnung zu erfüllen , die beste
und ersprießlichste Kriegführung sei der lange Krieg . Aber
der endlose Krieg stärkt ,sicht die Kräfte , er zermürbt sie.
Urplötzlich wird sich das Volk erbeben und den Missetätern,
die ihm den erbarrmmaslos -langen Krieg emvieblen , die
Frage zudouneru : Wallt ibr un « bluten lassen , bis Nur ver¬
blutet sind ? Das Schmerzgefühl ihrer Völker wird die
Rechnungen der Vierverhandsmatbematiker verreisten.

Der geftriae Taqerbencht.
Großes Hnnvtonarlier . 1. März . (W. B . Amtlich?

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Artillerictatigkeit war auch gestern an vielen Teilen

der Front sehr « ae. besonders ans feindlicher Seite . An « eh.

rcren Stellen verfolgte der Gegner damit freilich , nur Täu¬
schungszwecke. Dagegen schien er im B s e r g e b i e t , in der
Champagne,  sowie zwischen Maas und Mosel  bestrebt
zu sein , uns ernstlich zu schädigen. Er erreichte das Ziel uicht.

Im L u f t k a m p f wurde ein e n g l i s che r D o p p e I-
decker bei Menin bezwungen;  die Insassen sind
gefangen . Zwei französische Doppeldecker  hol¬
ten die Abwehrgeschütze herunter,  den einen bei Beza
ponin , nordwestlich von Soisions , Insassen gefangen , den
anderen dicht südwestlich van Soisions , Insasse wahrscheinlich
tot . — Ein von dem Leutnant d. R . Kühl geführtes Flug¬
zeug,  Beobachter Leutnant d. R . Haber , brachte rincu
militärischen Transportz  u g ans der Strecke Besan ?on-
Jusiey durch Bombenwurf zum Halten  und bekämpfte
die ansgcstieqene Transportmannschaft erfolgreich mit
seinem Maschinengewehr.

Gestlicher und valkankriegsschauplatz.
Nichts von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Verdun.
Larrt Nachrichten , die über die Schweiz einlaufen , wur¬

den einige Generale der Armee von Verdun wegen Unfähig¬
keit abgcsctzt. Als neuer Befehlshaber wird General Petin
genannt.

Seirator Humbert , der den Kreis Verdun vertritt , wendet
sich im „Journal " gegen die Hoffmrngsseligen , die meinen,
die Angreifer hätten keinen Erfolg erzielt . Die Schlacht be¬
ginne erst recht, die svstematische Durchführung der deutschen
Vorstöße und die tadellose Artillerieausrüstung bedeuteten
eine große Gefahr.

Zu den aus französischer Quelle stammenden Nachrichten,
daß das Fort Douaumvnt schon in den ersten Kriegsmonaten
vollständig abgerüstet und setzt völlig wertlos sei, stellt eine
Berliner Meldung folgendes scsi: Nachdem Falle von Lüttich
nahmen allerdings die Franzosen aus dem Fort Douaumont
die im Beton stehenden Geschütze heraus : dagegen blieben die
in den Panzertürmen befindlichen Geschütze und noch einige
andere vereinzelte Geschütze stehen. Ein für das Fort als Be¬
satzung bestimmtes Infanterie -Bataillon erreichte das Fort
nicht mehr rechtzeitig : dagegen befanden sich im Fort etwa
taufertb französische Soldaten , die aus der Unrgegend dorthin
geflüchtet waren , aber nicht den Mut fanden , die Gefechtslinien
zu besetzen. Infolgedessen blieben auch die Maschinengewehre
bei dem Angriff auf das Fort unbedient : dagegen trat die im
Fort verbliebene Artillerie mit ihren vorhandenen Geschützen
in Tätigkeit . Als ein weiterer Beweis dafür , daß das Fort
von französischer Seite als äußerst wichtig angesehen wird,
dienen die wiederholt unternommenen Versuche, das Fort
wieder zu gewinnen . Für die Berichterstattung von gegneri¬
scher Seite ist übrigens noch bezeichnend, daß die Wegnahme
von fünf Bcfestigungsgruppen bei Hardaumont bisher ver¬
schwiegen blieb . _

vom 5eekrieg.
Britische Schiffsverluste.

London , 1. März . (W. B . Nichtamtlich .) Der Verein der
Schiffsversicherer in Liverpool stellt fest, daß die Verluste an
britischen Schiffen im Januar 2,4 Millionen Pfund Sterling
betrugen , wovon 1,6 Millionen auf Rechnung des Krieges
kornmen.

London , 29 . Febr . (W. B . Nichtarntlich .) Das Rputer-
sche Bureau bringt eine verspätete Meldung aus Marseille,
daß der britische Dampfer „Denaby " im Mittelmcer versenkt
worden ist. „Daily Telegraph " meldet : Der Fischdampfer
„Reaich " aus Bucki ist gesunken.

London , 1. März . (W. B . Nichtamtlich .) . Lloyds Agen¬
tur rneldet : Der britische Dampfer „Thornaby " soll versenkt
und die ganze Besatzung umgekommen sein.

Vom Untergang des Provence II.
Nach Meldungen aus Paris und London sind 870 Mann

gerettet worden , etwa 930 Mann sind umgekommen . Keiner
der Geretteten hat irgend ein Zeichen von -einem Unterseeboot
bemerkt . Amtlich wurde in Paris bekannt gegeben : daß die
„Provence 71" fünf 14-Zentiineter -, zwei 57-Millimeter - und
vier 47-Millimeter -Geschütze an Bord hatte.

Portugiesische „ Anuexiou " deutscher Schiffe.
London, 29. Febr. (W. B .) Lloyds Agentur meldet aus

Fayai auf den Azoren: Die deutschen Dampfer „Sardinia"

und „Schaunrburg ", sowie ,die deutsche Bark welche
dort liegen , sind unter portugiesische Flagge gestellt worden.

Der englische Handelskrieg.
London , 1. März . (W. B. Nichtamtlich .) Meldung des Reuter-

scheu Bureaus . Hier ist eine wichtige Konferenz der Handels¬
kammern des Vereinigten Königreichs eröffnet worden . Es wurde
über den britischen Handel nach dem Kriege beraten . Der Vor¬
sitzende brachte eine Resolution ein , in der erklärt wird , daß dre
Nation ihr Produktionsvermögen in die Höhe schrauben müsse , an¬
statt sich auf die Zufuhr vom Auslande zu verlassen . Der Schatz-
kanzler Mc . Kenna sagte : Wir geben für Uns selbst 1170 Millionen
Pfund aus Die Vorschüsse an die Verbündeten und die Domi¬
nions , die ich im letzten Dezember aus 425 Millionen schätzte, wer¬
den vermutlich nicht ganz,ausbezah !t zu werden brauchen . Das
sind große Summen . Wir haben sie aufgebracht , aber es freut
mich, mitteilen zu können , daß wir auch die viel größeren Summen,
die im neuen Jabre nötig sein werden , auftreiben werden . Nicht
weniger als ein Drittel aller Ausgaben des Landes werden wrr
aus den Einnahmen bestreiten . Wir werden im folgenden Jahre
noch weiter gehen , wenn dadurch auch die Lasten vergrößert werden.
Diejenigen , welche uns Geld leihen , müssen wissen , daß wir die
Zinsen aus unseren Einnahmen bezahlen können , und daß wir auch
für die Abzahlung Kapital genug haben . Eine andere wichtige
Sache ist, daß wir trotz der ungewöhnlich großen an uns gestellten
Anforderungen doch unseren Handel der Hauptsache nach fortsetzen
konnten . Für dieses Land sind der Handel und der Sieg zwei von

. einander abhängige Tinge Wenn unser Handel vernichtet wird,
stürzt das Fundament ein , auf dem unsere Fähigkeit beruht , den
Verbündeten und den Dominions Vorschüsse zu leisten . Vor dem
Kriege waren wir von den Deutschen in vielen für unseren Betrieb
sehr wichtigen Artikeln abhängig . Ich glaube , daß wir entweder
durch die individuellen Bemühungen unserer Kaufleute oder mjt
der nötigen Staatshilfe dafür sorgen müssen , daß wir nicht wieder
in diesen Zustand geraten . Die Regierung ist bereit , ihre Unter¬
stützung für den Handel mit dem Auslande zu gewähren , um Sicher¬
heit zu schaffen , daß Konkurrenten , mit denen wir jetzt in biterer
Feindschaft leben , nicht mehr in dem Maße wir früher den aus¬
ländischen Handel beherrschen . Die Konferenz der Handelskam¬
mern nahm dann eine Resolution an , in der die Regierung auf¬
gefordert wird , Maßregeln zur gegenseitigen Bevorzugung des
britischen Reiches und seiner Verbündeten zu ergreifen , ferner zu
einer günstigen Bebandluna des neutralen und Einschränkung des
Handels mit feindlichen Ländern durch Einführung von Zöllen,
die verhindern , daß der Markt von ihnen überflutet wird , und
schließlich Maßregeln zur Förderung der einheimischen Industrie.

London , 29 . Febr . lW . B . Nichtamtlich .) Meldung des Reuter-
schen Bureaus . Der Kontrolleur des Refforts für den Auslands¬
handel lenkt die Aufmerksamkeit der im Auslandsbandel tätigen
Firmen auf eine Bekanntmachung in dem heutigen Amtsblatt , die
eine Liste solcher Firmen feindlicher Nationalität oder mit feind¬
lichen Verbindungen gibt , mit denen jeder Handelsverkehr den Ge¬
schäftsleuten in England verboten ist. Die Liste wird von Zeit zu
Zeit ergänzt und neu geordnet . Der Handelsverkehr mit den auf
der Liste aufgeführten Personen ist unter denselben Strafen unter¬
sagt , wie der Handelsverkehr mit Firmen in feindlichen Ländern,
ausgenommen sind nur Fälle , in denen für einen solchen Handel
ein -e allgemeine oder besondere Erlaubnis erteilt worden ist . Die
Liste enthält die Namen von 25 Firmen in Griechenland , 53 . in
-Marokko , 67 in Holland , 20 in Norwegen , 30 in Portugal , 79 in
Portugiesisch -Ostafrika 45 in Svanien und 50 in Schweden . Der
Handel mit irgendwelchen feindlichen Personen oder Firmen in
Marokko oder Portugiesisch -Ostafrika ist nänzlieb untersagt , aucb
wenn die Namen nicht auf der amtlichen Liste stehen.

Italienischer zenerwerk und graues Elend.
Die Kammer wurde eröffnet und gleich setzen die Be

mühungen der Interventionisten ein , die Italien zur Kriegs
erklärung apch gegen Deutschland treiben wollen . Am Be¬
ginn der Sitzung ergriff Bissalati das Wort und wies daraus
hin , daß der Krieg nicht ein Kampf Frankreichs gegen
Deutschland , sondern ein Krieg Frankreichs , Englands . Ruß¬
lands irnd Italiens gegeir Deutschland und Oesterreich -Ungarn
sei. Er erwähnte den Kampf der französischen Truppen bei
Verdun , der nicht nur für Frankreich , sondern für die Freiheit
und Kultur Europas ausgefochten werde , und ersuchte den
Präsidenten unter dem Beifall des Hauses , den Kämpfern
Frankreichs und der französischen Regierung den Ausdruck der
Bewunderung und brüderliche Wünsche zu überbringerr.

Dieses Feuerwerk tut aber nicht die Wirkung ,eines ein¬
zigen Zweiundvierzig -Zentimeter -Geschützes und also ist den
Franzosen damit nicht geholfen.

Ein Dekret des königlichen Statthalters annulliert das
Dekret vom 1. Dezember 1915, durch welches der Kommandant
der italienischen Truppen in Albanien unmittelbar dem
Kriegsministerium unterstellt wurde , und verfügt die Unter¬
ordnung des Kommandanten unter das Kommando des Chefs
des Generalstabes . Tie Maßregel findet nach dem „Corriere
della Sera " allgemein lebhafte Zustimmung . da durch sie die
Einheitlichkeit der Gesichtspunkte für die militärischen Opera¬
tionen wiederhergestellt wird . Man wird aber Wohl nicht
fehlgehen in der Annahme , daß sie erfolgt ist, um der Regie-
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rann Sic Erklärung für Sie Ursache einer etwaigen gänzlichen
Räumung Albaniens zu erleichtern.

*

Bern , 1. März . (W. B . Nichtamtlich .) Das römische
Amtsblatt veröffentlicht ein Dekret , durch welches der Etat
des Kriegsministeriums für 1915/16 um 200 Millionen er¬
höht wird . -

Su- grtberatung in - er Duma.
Petersburg , 29 . Fobr . (W. B . Nichtamtlich .) Bei der

Budgetberaffmg in Sn * Duma stellte der Berichterstattn
Firsoff fest, daß sich die im Budget ausgewiesenen ordent¬
lichen Einnahmen auf 3 022 049 918 Rubel und die ordent¬
lichen Ausgaben auf 3 232 463 678 Rubel stellen , sodaß die
ordentlichen Ausgaben die Einnahmen um 210 414 380 Rubel
übersteigen . Die im Budget aufgeführten Ausgaben bilden
so führte der Berichterstatter aus , nur einen Teil j)er ge¬
samten Ausgaben , da die aus Weisung der obersten Stoats-
verlvaltuirg angewiesenen Kriegsausgaben zwei - bis dreimal
die ordentlichen Ausgaben übersteigen können . Der Be¬
richterstatter legte die wichtigsten Verminderungen der Ein¬
nahmen dar , die gegen die Schätzungen eingetreten sind . Die
Einkünfte ans Gekränken sind im Budget für 1916 nur mit
9 Millionen gegen 689 Millionen im Jahve 1914 aufgeführt.
Das Arbeitsergebnis der Budgetkommission bildet die Ver¬
mehrung der Gesamtsumme der Einnahmen um 109 Mil¬
lionen Rubel und die Vermehrung der Kroditopcrationen.
Die außerordentlichen Kriegsaufwendungen weisen folgende
Ziffern auf : 8 Milliarden Rubel für 1918, und wenn der
Krieg das ganze Jahr noch dauert , 11 Milliarden Rubel im
Jahre 1916. Alle diese Ausgaben könnten nur mit Hiffe
vou Kreditoperationeu geleistet werden . Der Berichterstatter
legte teiter dar , daß sich die Anbaufläche um 2 600 000
Deßjatinen vermindert habe , aber dank der guten Ernte sei
diese Verminderung nicht fühlbar geworden . Die Ein¬
schränkung der industriellen Tätigkeit wurde vollständig durch
did Preiserhöhungen und Anforderungeil für die Armee auf-
gesogen. Der Zufluß von Geld in das Land habe sich in der
Vermehrung der Einlagen gezeigt . - Die Vermehrung bab:
die bisher ohne Beispiel dastehende Summe von 800 Mil¬
lionen Rubel erreicht . Die Kommission halte es für unum
ganglick notiveudig , von jetzt ab die Frage einer B c r e i n-
heitlichung aller Seiten des politischen
Lebens Rußlands  aufzuwerfen , sowie in der Uebcr-
einstimmung der Maßnahmen aus den Gebieten der aus
wärtigeu und inneren Politik , der Finanzen , des Handels
und der Volkswirffchaft . Man beginne die Erörterung der
Frage vorzubereiten , wie die zukünftige Entwickelung
der Unabhängigkeit Rußlands,  sowie seine
schnellste Wiedergeburt nach dem schweren Kriege erfolgreich
z,r gestalten seien.

Der Finanzminister erklärt , daß die Ausgaben die Ein-
nahmen schätzungsweise um 377 Millionen übersteigen :ver-
den . Der Minister hofft , die neuen Einnahmequellen , dir
durch den Kriegszustand geschaffen worden seien , wurden
mehr als 600 Millionen ergeben . Was die Steuerpläne an-
lange , sei es wünfäMstert , den Staatshaushalt an den Vor¬
teilen , die sich aus den Unternehmungen der Kriegsindustrie
ergeben , teilnehmen zu lassen . Im Hinblick auf die außer¬
ordentliche Verinebrung der Ausgaben in Sen ersten Jahren
nach dem Kriege , lverdc man für eine Deckung der bedeuten¬
den Fehlbeträge Sarge tragen müssen. Die Mittel , das
Gleic^ ewicht des Staatshaushaltes wieder herzustellen , seien
erstens st re n g st e Sparsamkeit  und zweitens die
Entwickelung der schaffenden Kräfte b c 3
Landes.  Dieser zweite Weg erfordert , daß nur solche
Steuern ins Auge gefaßt >verdeu , die die wirtschaftlichen
Quellen der Bevölkerung nicht verstopfen . Es sei notwendig,
der wirtschaftlichen Unabhängigkeit der Nation eine freie
Entfaltung zu sichern und die Mittel zur Fortführung des
Krieges aaisfindig zu machen . Die täglich : » Kriegs-
ausgaben  betrugen zu Anfang des Krieges 10 und sind
nun auf 31 Millionen gestiegen.  Die Gesamtheit
dieser Ausgaben wird 1916 eitet 12 Milliarde !: erreichen.
Um sie zu decken, ist es notiveudig , den allgemeinen Kredit in
Anspruch zu nehmen . Bisher hadert die Kreditoperationen
auf dein inneren Markt 4fs > Milliarden ergebeit . Die Not¬
wendigkeiten des Krieges bringen eine kräftige Ausgabe
von Papiergeld mit sich. Diese vermehrte Ausgabe verpflichtet

Feuilleton.
Sin ttrlrgsbrief für Kinder.

Die Erschütterungen des Weltkrieges habeir auch die
Kopfe vieler Leute , die sich für Pädagogen halten und
mynchmal auch von ankeren für solche gehalten werden , in
Verwirrung gebracht und sie fühlen sich in ihrer Kriegs-
begeiswrung zu Schulreforinern berufen . Da sie im Hinter¬
land mit dem Kriege nichts zu tun Men . schlvärmen sie
natürlich heiß für die militärische Erziehung und einige von
ihnen ' wollen sie nackt mit der Erziehung zum Haß der feind¬
lichen Völker ergänzen . Wirkliche Pädagogen aber warnen
vor diesen Verwirrungen und besonders Förster hat in ein
dringlichen Reden gezeugt, daß der Weltkrieg in ganz anderer
Richtung pädagogisch verwertet lverden muß . Wie Förster
will auch Wilhelm Börner die Jugend im Angesicht des
Krieges zu tüchtigen Menschen für den Frieden erziehen und
er zeigt das praktisch in einem „offenen Brief in der Kriegs¬
zeit an dis deutschen Kinder " .''')

Börner geht in seinem Briefe von den Heldentaten , hie
im Kriege vollbracht wurden , aus und ruft seinen kleinen
Freunden zu : „Werdet Helden !" Und er zeigt ihnen , wie sie
wirkliche Helden werden können . Nicht indem sie Soldaten
spielen und die mit uns im Kriege befindlichen Völker
schmähen, sondern indem sie das in ihrem  Kreise tun . was
unsere Soldaten jetzt im .Kriege vollbringen : „Ihre Gesund-
heit und ihr Leben den Mitmenschen und der Zukunft weihen,
»nentwegt dem Vaterland dienen , indem sie ihre  schweren
Pflichten voll und ganz erfüllen ; indem sie auKhorren auf
dem Posten , auf dein sie stehen und tapfer sind gegen alle Ver¬
suchungen , die an sie hcrantrctcn ." An einer Reihe voir Bei¬
spielen führt er den Kindern die verschiedenen „Helden des
Zllltags " vor und zeigt , wie die Tugenden , die im Kriege dis
Taten des Heldentums vollbringen , schon im Frieden er¬
worben und geübt wurden . ES ist ganz verfehlt, " schreibt er
den Kindern , „wenn Ihr glaubt , unsere Sieger seien erst an:

*) „Werbet Helden !" Ei» offener Brief in der .VvticflsSAcü
an bis deutschen Kinder von Wilhelm Börner. G. H. Bccksche
Verlagsbuchhandlung Oskar Beck, München.

Hauptblatt der „Volksstimme"
zu äußerster Vorsicht . Der Minister erklärte , daß die Aus¬
gabe einer neuen inner :: Anleihe  von 2 Mil¬
liarden vorbereitet tverde und saaie , er sei des Erfolges um
lo sicherer, als die Vertreter des Volkes nun von der Tribüne
der Duma her einen Aufruf zu der Bevölkerung richten und
sie ermahnen können , den Staat im Kan :pfc gegen den Feind
zu unterstützen . (Beifall .)

(Damit ist also gesagt , welches der cigcntiick>e Grund
der endliche:: Einberufung der Duma ist : die Regierung
braucht Geld , das sie ohne die Duma nicht erlangen kam:.)

Russischer Bericht von Erzerum.
Im Tagesbericht von : 29 . Februar sagt der russische Gene-

ralstab : Der türkisclje Genercüstnbeberickt von : 21 . Februar
behauptet , daß sich der Rückzug der türkischen Armee ans
Erzerum in die westlich gelegenen Stellungen ohne Verluste
vollzogen habe , daß die Türken nur 80 alte Geschütze, die nicht
nütgenommen werden konnten , in der Festung ließen . Gleich¬
zeitig dementiert das türkische Hauptquartier die Berichte,
daß wir bei der Einnahme von Erzerum 80 000 Gefangene ge¬
macht und 1000 Geschütze erbeutet haben . Derselbe türkische
Heeresbericht betont , daß Erzerum keine richtige Festung , son¬
dern nur eine gewöhnliche offene Stadt sei, deren Befestigun¬
gen jedes militärischen Wertes entbehrten . " Angesichts dieser
Versicherungen hat die oberste Heeresleitung festgestellt , daß
Erzerum der bestbefestigtc Platz in Türkisch -Kleinasien ist , in
dem sich die große Straße nach Westen von Armenien und
Anatolien und überhaupt alle besseren Straßen von: türki¬
schen Transkaukasier : vereinigen . Ter Ausbau der Festung
wurde im Laufe der Jahre von den Türken mit deutscher Bei¬
hilfe ansgeführt . In der Front an und für sich schon durch
die Geländebedingungen stark , die Flanken durch schwer er¬
steigbare Beragrnppen gedeckt, deren Pässe durch starke Forts
gesperrt werden , bildete Erzerum eine mächtige Schranke ffir
unsere Qfsensive und bot die Möglichkeit einer starken Vor-
teidianng nach Nordosten und Osten . Nach einem Angriff
von fünf Tagen fiel diese Festung , die von den Türken mit
großer Hartnäckigkeit verteidigt wurde . Davon zeugt die
Menge der sestgesrorenen Leichen. Die Kankasusarmee über¬
wand die steilen und vereisten Berghänge . die auch noch mit
Netzen von Draht und anderen Hindernissen überspannt waren,
und stürmte die Festung nach Artillerievorbereitung . Der
Angriff au f das Fort der Aanvtverteidigungslinie dauerte
vom 11. Februar bis einschließlich 18. Februar . Nachdem wir
die Forts des linken Flügels der Hauptstellnng . die sich über
40 Werst ausdebnte , genommen hatten , war das Schicksal der
Jnnenforts und des linken Flügels , und darnach der Forts
der zweiten Linie und Hanplverteidiaunaswerke entschieden.
Nack kurzen Angriffen blieben diese Befestigungen , die voller
türkischer Laichen lagen , in unserer Hand . < Während des An¬
griffs auf die Stellung wurdet : mehrere türkische Regimenter
teils vernichtet , teils mit sämtlichen Offizieren gekannet: ne-
nommen . In der ersten Fortslinte erbeuteten wir 197 Ge¬
schütze verschiedenen Kalibers in guten : Zustande , in der inne¬
ren Verteidigungslinie der Festung erbeuteten wir wiederum
1*26 Geschütze. In dem Festungsbereich von Er »ervm fanden
wir zahlreiche Depots verschiedenen Inhalts . Die demorali¬
sieren Heerbstrümmer gehen jetzt in Anordnung nach Westen
zurück. Einzelne Armeekorps zu drei Divisionen haben eine
tatsächliche Gefechtsstärke von 3000 bis 8000 Gewehren und
einigen Munitionswaqen . Der Rest ist gefangen oder in:
Kampf und in Kälte nmgckommen . In den letzten Verneh¬
mungen türkischer Offiziere und Soldaten , die in dem
FestnngSbereich Erzerum und auf der Verfolgung gefangen
genommen wurden , klagten sie einstimmig ihre Heeresleitung,
die sich aanz in den Händen der Deutschen befindet , an . diese
hätte wahrend dcS Angriffs auf die Festung Erzerum als erste
den Festungsbereich verlassen , wodurch große Unordnung und
Panik in den Reihen der schon erschütterten türkischen Trup¬
pen hervorgerufen wurde.

(Sterz :: sei nur angemerkt , kwß der russische amtliche Be¬
richt vom 26 . Februar die Zahl der Gefangenen bereits von
80 000 auf 12 733 reduzierte . Red .)

Ion - er Internationale.
Der Vorstand der britischen sozialistischen Partei

sandte folgendes Schreiben an das Internationale Sozialistische
Bureau:

den Schlachtfeldern Helden geworden . O nein ! Wer draußen
im Felde ein Held ist , der war es schon früher.
Wir waren nur so kurzsichtig und so wenig hellhörig , daß wir
das nicht bemerkt haben . Wer als Feigling ins Feld gezogen
ist, kann dort nicht zum Helden lverden . Ein Held wird man
nur im Frieden ; der Krieg ist bloß eine unter taufend ände¬
ret : Gelegenheiten , bei denen man zeigen kann , daß man ein
Held ist." Und er zeigt dann viele andere Gelegenheiten,
die sich schon im Frieden für echtes Heldentum bieten . Zu¬
nächst ragt er die Kinder zu folgender Erwägung an:

„Deutschland hat feit dem Jahre 1870, also durch vier-
undvierzig Jahre , keinen Krieg geführt ^ Glaubt Ihr , in
dieser ganzen langen Zeit , ungefähr drei - oder viermal so
lange , als Ihr lebt , hat Euer Vaterland keine Helden gehabt?
An den Kriegen haben sich in den letzten Jahrhunderten un¬
mittelbar immer nur Männer beteiligt . Meint Ihr etwa
deshalb , daß es unter den Frauen und Kindern keine Helden
gebe? Wie töricht und wie undankbar zugleich müßte der
sein, der so dächte ! Sowohl im Frieden wie unter den Frauen
und unter Sen Kindern hat cs zu allen Zeiten unzählig:
Helden gegeben und gibt es noch heute . Und diese sind den:
Vaterland mindestens ebenso notwendig , ebenso wertvoll und
kostbar wie die Helden in den Schlachten ."

Und te sind solche Helden zu finden ? Er sagt den
Kindern:

Schaut nur um Such und Ihr werdet diese  Helden in großerS :überall und jederzeit sehen und nicht nur unter den Männern,ern ebenso unter Frauen und Kindern. Denket an die Aerztc
und Krankenschwestern , die Hospitäler und Krankenstuben mutig be¬
suchen, wenn sie auch wissen, daß darin Menschen mit ansteckenden
Krankheiten sind; nicht wenige finden dadurch ihren Heldentod. —
Wir wissen , daß die Schiffsmannschaft beim Sinken eines Schiffes
standhaft auZhält , bis alle Reisenden in Sicherheit gebracht sind , und
erst dann an sich selbst denkt . Gar viele erleiden auch dabei den
Heldentod. — Die Feuerwehrmänner setzen freiwillig und mutig ihr
Leben ein. — Schutzleute verfolgen mit eigener Lebensgefahr Ein¬
brecher und Mörder , um die Bürger von den Verbrechern zu be¬
freien . — Ich erinnere Such an di« unzähligen Arbeiter und Arbei¬
terinnen in Bergwerken und Fabriken , die durch Einatmen schäd¬
licher Gase ihre Gesundheit in höchstem Matze schädigen und so für
unsere Bequemlichkeit die gröhtei : Opfer bringen , sowie an die zahl¬
losen unverschuldeten Unfälle tum Arbeitern bei der Ausübung ihrer
Pflicht . — Wenn ein Eisenbahnunglück geschieht, dann entsetzen wir
UNS über die Pflichtvergesscnhcit der schuldtragenden Personen.
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„Wir erhielten Ihr Schreiben , sowie dar ihm beigelegte Rund

schreiben deö gemeinsamen Ausschusses der sozialdemokratischen
Organisationen Norwegens , Schwedens und Dänemarks , in dem die
Hoffnung ausgesprochen tvurde , daß alle Hebel in Bewegung gesetzt
würden , einen dauerhaften Frieden zu sichern, und daß daS Bureau
sich nunmehr bemühen würde , die verschiedenen Sektionen der In¬
ternationale zu einer Konferenz zusammenzubringen , wo die vor¬
bereitenden Arbeitet : zum Frieden ausgeführt werden könnteru

Auch die britische Sozialistische Partei wünscht, daß die Volks¬
massen aller Länder sich darauf vorbereiten , an den Verhandlungen
für einen Frieden teilzunehmen , der den Forderungen entspricht,
die ausgestellt wurden im allgemein angenommenen Programm
des Kopenhagener Kongresses vom Jahre 1910 und dann in der
alliierten sozialistischen Konferenz in London im Februar 1910 und
der deutschen und österreichischen Konferenz in Wien im April 1910.

Die britische sozialiitische Partei erklärt , daß der» Wieder-
zusammcntri !* der Internationale keine unüberwindlichen Schwie¬
rigkeiten im Wege stehen . Sie spricht die Hoffnung aus , daß der
Vorstand des Internationalen Sozialistischen BureauS Matzregeln
ergreifen wird , die Vertreter der verschiedenen nationalen tsektionei:
zusammenzubringen , um mit vereinten Kräften und zu gleichem
Zcirpunit Anstrengungen zu luachcn, di« Nesolutionen der inter-
nationalen sozialistischen Kongresse in die Tat umzusctzen ."

Tic 7. M.  erhielt vou einem Schweizer Genossen eine Schilde¬
rung von einer Konferenz der Zimmerwalder , die Mitte Februar
in der Schweiz tagte ; sie hat beschlösset:, Anfang April in Holland
neu zu tagen , lieber den Besuch der jüngsten Konferenz heitzi es:
„Eine offizielle Telegation aus Italien ; Genosse Nacowskh aus Rü-
niänicn ; ein Genosse aus Bulgarien ; ein Delegierter einer skandina¬
vischen Jugendorganisation ; und ebenso wie zur Zimmerwalder
Konferenz eine — nach de» Umständet : — sehr zahlreich « russische
Delegation : die bolschewistische Fraktion (die sich Zentralkomitee
der russische!: Sozialdemokratie nennt ), vertreten durch G . Zinowjew;
internationalistische Minderheit der ausländischen Vertretung des
Zentralkomitees der russischen sozialrevolutionären Partei , Genosse
Bobrow ; Auslandssekretariat des russischen sozialdemokratischen
„Organisationskomitces ", Genosse L. Martow ; drei polnisch-russische
„Verirrter ", darunter Herr SobelSsohn -Parabelluni . Die hollän¬
dische Genossin Roland -Yolst, die zur Konferenz erwartet wurde,
war nicht gekommen : aus England und Frankreich war auch nie¬
mand da. Die deutsche Opposition war vertreten ; loir wollen es
aber den betreffenden Gruppen selbst überlasten , über ihr« Beteili¬
gung an der Konferenz zu berichten . Eins nur möchten wir der
Parteiöffentiichkcit schon jetzt nicht vorenthaiien . Mit einem Man¬
dat der „internationalen Sozialisten Deutschlands " meldete sich zur
Konferenz . — der russische Parteiführer " Lenin . . . . Die Be¬
triebsleitung dieser Firma schcmt an äußerst beschränktem geistigen
Anlagekapital zu leiden . Durch das Leninsche Mandat hat sie sich
d:esmal auch in Bern lächerlich gemacht —- und das will schon etwas
bedeuten ! Auch einem Grimm muhte es einleuchten , dah diese
privaten internationalen Zusammenkünfte — wenn überhaupt —
doch nur den einen Sinn haben können : einander zu infor¬
miere ::. Wie aber kann eine Verständigung herbeigefuhrt,
eine gemeinsame Tätigkeit ungebahnt werden — ohne Kenntnis der
Lage der betreffenden Länder und Parteien ? Was könnte nun den
ausländischen Genostcn der russische Emigrant Lenin über Deutsch¬
land erzähle » ? Er ist einer der cngköpfigsten Vertreter der russi¬
schen Flüchtlingssphäre.

Wie gesagt , muhte man auch in Bert : einsehen , daß ein der¬
artiges Mandat nichts weniger als lächerlich ist, und es wurde da¬
her unter heftigem Widerspruch SobelSsohnS abgelchnt.

Das Interessanteste an der Sitzung waren die Situation »-
berichte , insbesondere der aus Italien , der beweist, dah die italienische
Partei tatkräftig für den Frieden eintritt ; allerdings soll der Krieg
in allen Schichten des italienischen Volkes äußerst unpopulär ge¬
worden sein. Auf Entgegenimhme eines Berichts aus Rußland
muhte die Konferenz verzichten . Wohl tat sie dies aber leichten
Herzens ; denn die russischen und russisch-polnischen Delegierten
kamen nicht aus dem Lande , das sie vertreten wollen , sondern aus
der Schweiz selbst. Die Situationsberichte sollen in kurzem im
Druck erscheinen ; wir wollen daher zunächst auf diese nicht näher
cingehen . '

Im allgemeinen bedeutet die Konserenz einen Schritt nach
rechts.  Wenig Anklang fand dos Bestreben gewisser Elemente
(Platten u. a .l, sich als Lurtnu der dritten Internationale zu kon¬
stituieren . Dies folgt vor allem aus einem Beschluß In bezug auf
die Konferenz , die nach Holland auf Anfang April einberufen wird,
einem Beschluß , der aber zunächst nicht öffentlich zu erörtern ist.

Ueber dle inneren Zustän- e in - er französischen Partei
macht Gustav Herds allerlei interessante Enthüllungen in einem
Artikel der „Victoire" bun LL. Februar , der Überschricben ist:
„Besiegte Seelen ". Alle Register seines Hohne» zieht er gegen die
Pazifisten , von denen er behauptet, daß sie nicht nur die Liga der
Menschenrechte, sondern auch die sozialistische Partei mit ihren
„weinerlichen" Flugschriften überschwemmten.

„Die sozialistische Partei ", schreibt Hervö wörtlich, „ist im

Gewiß mit Recht. Aber wir müssen doch ebenso an die Tausende
und Lausende von Zügen denken, welche die Welt durcheilen, ohne
daß etwas geschieh. Wir setzen meist nur die Pflichtverletzung jener
zwei oder drei Menschen; wir sollten uns aber vielmehr au die Un¬
summe von Treue , Selbstlosigkeit und Standhaftigkeit erinnern , die
dazu gehört, um die unzähligen Züge in Betrieb zu setzen. — Ihr
alle freut Euch gewiß darüber , dag Ihr auf dem Frühstückstisch Euer
Brot habt ; denkt dabei, daß das nur möglich ist, weil sich viele kleine
Bäckerjungen in den heißen Backstuben tummeln müffcit, während
Ihr ruhig in Euren Betten schlafet. — Und wie viele Kinder sind
schon uni fünf Uhr morgens auf den Beinen , im Winter in herber
Kälte , um Milch, Gebäck und Zeitungen auszutragen I— Dann Eure
Mütter ! Wie viel Standhaftigkeit und Treue gebürt dazu, Tag um
Tag für die Familie zu sorgen; wie viele schlaflose Nächte haben sic
Eurem Wohlbefinden geopfert! — Und bewundert Ihr nicht die klei¬
nen Alpenländler , die oft stundenlang durch Schnee und Eis zur
Schule pilgern und, wie ihre Lehrer versichern, fast nie zu spät kom¬men?

So führt er den Äleimm noch eilte Reihe Beispiele
schlickten Heldentums der Standhaftigkeit und treuen Pflicht¬
erfüllung aus dem kindlichen Leben vor und fügt ihnen dann
andere Reihen an , die ihnen zeigen , wie die Menschen auch
Helden der Ritterlichkeit . Helden der Wahrheit und Helden
der Selbstbeherrschung nwrden können , und mahnt : „Denke:
nur wieder nach, wie oft Ihr Helden sein könnt , daß Ihr
Cnch nicht gehen lasset , Euren Zorn beherrscht und jede Rache
und Gemeinheit unterdriickt , wenn es auch in Euch kocht und
Ihr „vor Wut zerspringen " möchtet . Glaubt niir : es ist noch
nie ein Mensch ein wirklicher Held geworden , der sich nicht
darin ghübt  hat , seinen Zorn hinnnterzuschlncken , die
Lippen zusammenzubeißen und „an fick zu halten ". Mit
solchen Hebungen mutz früh beginnen , wer ein Held lverden
soll. Und ich möchte so gern , daß Ihr alle  Helden der
Selbstbeherrschung iveröct ."

. Mit derselben hohen sittlichen Auffassung behandelt Bor-
ner das Verhältnis zum Feinde . Er belehrt die Kinder , daß
Heldentun : nicht nur in Deutschland und in Oesterreich-
Ungarn zu Hause ist. sondern auch bei allen anderen Völkern.
Auch das veranschaulicht er an Beispielen . So schreibt er:

Auch an Ritterlichkeit fehlt es den Gegnern nicht. Als zun:
Beispiel deutsche Pioniere in Antwerpen eine Brücke bauten , stürz¬
ten mehrere Soldaten in die Schelde und weil sie nicht schwimmen
konnten , wären sic jämmerlich ertrunken » wenn sie nicht cin Bel¬
gier  gerettet hätte . Erzählt man Euch also über den Gegner
nur Böses und gar nichts « Ute», dann dürft Ihr dem nicht ohne
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Begriff , für die Schlappheit ihrer Leiter zu büßen . Aus dem letz¬
ten Rationakkongreß hat der Parieivorstand , statt vermitelst seiner
moralischen Autorität die Parteigenossen , die in schamloser Weise
vom Friederr sprachen , formell zu desavouieren oder nötigenfalls
aus der Partei auszustoßen . vorgezogen , mit idnen zu paktieren,
zu kapitulieren vor den KapitulationSlustigen . Dadurch ermutigt,
beginnen die blökenden Pazifisten wieder frisch-fröhlich ihre Propa¬
ganda , in der Hoffnung , datz der Parkrivorstünd von einer Kapi¬
tulation zur andern schreitet und schlietzlich einverstanden ist, mit
den deutschen Sozialisten zu verhandeln . . .

In einer dieser Flugschriften , die ich vor mir hade , berufen
sich die Vcrfaffer hauptsächlich auf die Zwecklosigkeit, den Krieg
fortzusehen angesichts der Unmöglichkeit . Deutschland zu bestegen.
Indem sie die These der deutschen Sozialisten von der Richtung
Liebknecht aufnehmen , singen sie uns vor . daß es tatsächlich zurzeit
weder Sieger nach Besiegte gebe ; dag , während die Deutschen Sie¬
ger in Europa , wir andern Sieger auf dem Meere und in den
Kolonien seien , und datz infolgedessen man . ohne sich zu entehren,
verhandeln könne ."

Herds sagt , der Ekel überwältige ihn . wenn er bedenke , datz
er derselben Partei augehore , wie diese Dummköpse . Ec, könne ja,
wie er auseinandersetzt , keine Rede davoit sei», datz die Lage der
kri ^ führenden Parieren gleich sei. Vielmehr seien die Mittel¬
mächte im offenbaren Vorteil . Wenn jetzt der Friede geschlossen
würde , würde für Europa , um sich vor neuen Angriffen zu schützen,
während der nächsten 45 Jahre nichts übrig bleibe », als in aller
Stille nichts als Maschinengewehre , 42-Zentimeter -Geschühe und
Stickgaffc zu fabrizieren.

Im Laufe seines Artikels teilt He.rvö dann noch mit , datz er
infolge dieser Vorkommnisse dem Parteivorstand seine Demission
eingereicht habe , und zwar eine nioiivierte Demission . Er bofie
aber trotzdem , datz es in der Partei noch Männer vom Schlage
des alten Baillant gebe.

Wie froh wird man in der französischen Partei darüber sein,
wenigstens diesen Wirrkopf los zu sein!

Line geplatzte Seifenblase.
Meder ist einem Märchen ' ein gründliches Ende bereitet,

das die Entente wie eine bunte Seifenblase hatte aussteigen
lassen , um die Blicke ihrer Anhänger damit festzubannen . Der
holländische Minister des Aeußern gab gestern in der Kammer
folgende Erklärung ab:

. .Ich kann mit der größten Bestimmtheit versichern , datz zwft
schen den Niederlanden und Deutschland kein geheimes Bündnis
besteht oder jemals bestanden hat , auch kein geheimes Abkommen
oder Verabredung , und datz auch noch nie der Versuch unternommen
worden ist, Verhandlungen darüber anzuknüpfen . Am 3. August
1814 teilte der deutsche Gesandte mir mündlich im Aufträge seiner
Regierung mit , datz Deutschland , wenn die Niederlande neutral
bleiben , die Neutralität achten werde . Auch dem niederländischen
Gesandten in Berlin wurden sehr bestimmte Erklärungen gegeben,.
Die Mitteilung , die von deutscher Seite England gemacht Ivurde,
„wir verpfändeten an die Niederlande unser feierliches Wort " kann
sich deshalb nickt auf das Abkommen beziehen , sondern nur auf
diese einseitige bestimmte feierliche Erklärung , die uns von deut¬
scher Seite gegeben wurde . Die niederländische Regierung hat in
keiner einzigen Hinsicht ihre Freiheit des Handelns ausgegeben ."

Welcher schwarze Plan Deutschlands , von denk wir nichts
wissen , ist nun an der 'Reihe , von der Entente „enthüllt " zu
werden?

Vermischte Arlegsnachr.chlen.
Nachdem das Reichsgericht die Revision des Genossen Rie-

C ! BecfeIb,  der wegen Herausgabe der nie !» rrhc >ni.
scken Agitationszeitschrift „M o r g e n r o t " zu drei Monaten Ge¬
sang,ns verurteilt wurde , verworfen hat , ist auch in Essen  einem
Strafverfahren in dieser Sache Forigaug gegeben worden . Dem
Parte,sekretär und vier anderen Genossen wurde die Anklageschrift
zugestellt , wonach ihnen die Verbreitung des Morgenrot zur Last
gelegt wird . Sie sollen dadurch gegen ' die Vorschriften über den
Belagerungszustand und gegen § 130 Str .-G .-B . (Aufreizung zum
Klaffen Hatz) verstoßen haben.

Auf dem Warschauer Bahnhof in Petersburg  brachen
Eisenbahnbeamte  in den Lurnszug des Herzogs von Olden-
bürg em und stahlen  samiliche Silber - und Wertsachen im Wert:

weiteres Glauben schenken. Gewiß begehen unzählige feindliche
Soldaten sehr viel Schreckliches, Grausames und Abscheuliches.
Aber schlechte Menschen gibt es unter allen Völkern , im Frieden
nJf Kriege . Und n u r Schlechtes den» Feinde nachzusagen isi
sicherlich ungerecht . Wenn Ihr von Greueltaten des Feindes hört,
dann nuitzt Ihr Euch immer fragen : Kann  der Erzähler das
wirklich wissen ; woher  weiß er es denn ; ist er selbst glaub-
würdig ; dichtet  er nicht vielleicht mancherlei dazu ? Beson-
de« vor dem Uebertreiben und Aufbauschen müht Ihr Euch in ach!
mnnrffia **nnt  w leicht in Versuchung kommen.
Üla !*7.!* A 'A i r * * “.? gruseliger weUerzuerzählen . als man

^ eri<-u ß a*‘  ® ctb  auf . der Hut davor , denn das ist UN-
ritterlich ! Gutes kann man über andere unbedenklich immer
wertererzahlen ; aber Böses nur dann , wenn man es ganz be-
fttmmt und unbedingt sicher weitz.  Wie oft spielen doch
| $ “ t1£Urt?.' . £er  3 « tum , das Mißverständnis einen gar argen
Streich . Lieber erzählt etwas wahres  Schlechtes über den Feind
tlZn'  Örjt intr die kleinste Unwahrheit  weiter-
Äfj . L ?? « " erlich gegenüber dem Gegner ! Und dann denkt
immer . Wie diel Gutes und Schönes verdanken wir alle den Fran-
r-Irü .' ^ ugländern , Italienern und Russen ! . . . Das Allerfcheutz-

Nit ein Kind sich schuldig machen kann , ist der Hatz.
.„ “ H „ iif tu* i anb -erc  unsere Feinde hassen , dann stimmt
JKf . l* Ä 6cA Dichter hat das schöne Wort geschrie-

-.Nicht rnitzuhassen , mitzulieben  bin ich da ." Dieser
ra 1!S a ^ Ie  Menschen . besonders aber für jedes Kind.

Hy fallt Euch nur an das halten , was man lieben  kann , und
®25j£ L Bl,t:  , un (“ e Feinde haben viel Liebenswertes . Ver¬
abscheut den Hatz m jebcr Form und — werdet Helden der Liebe!

Es versteht sich, daß Börner bei dieser richtigen Auf¬
fassung mcht zu der Torheit gelangt . nun wegen des furcht-
baren Krieges eine militärische Erziehung - er Kinder zu ver-
wngen , sondern daß er eine hohe Erziehung für den Frieden
für notwendig hält . Darum belehrt er auch die Kinder-
^Ä ^ ^ . I b" " bhaftiqkeit , Ritterlichkeit . Wahrhaftigkeit
Selbstbeherrschung und Liebe könnt Ihr jederzeit tverden und
nnmer blei-ben . Diese brauchen wir während der ganzen
FrredenSzeit : fiir Kriegshelden hat man nur im Kriege Der-
werrdun -g. Das Gewöhnliche und Natürliche ist ja doch zuni
Glück die Zeit des Friedens , nicht die des Krieges mit seinem
Elend und seinen Häßlichkeiten . Was wir brauchen , sind
nicht Helden des Zerstörens und MordcnS , sondern Helden
der Arbeit und des Friedens.  Der Krieg ist
eine Ausnahme ; deshalb mutz sich jeder Mensch auf das
Heldentum des Friedens vorbereitet : . nickit auf das des Krie¬
ges . Der Krieg ist doch nur lvegen des Friedens da lind nicht
der Friede lvegen des Krieges !"

ES erscheinen jetzt so viele Kriegsbücher für die Jugend
die jeder verständige Vater und jede sorgsame Mutter von
ihrem Kinde streng fenchalten soll. Börners Büchlein sollen
die Eltern ihren Kindern in die Hand drücken. Das sollen die
Kinder lesen , nachdenklich lesen. Und nicht nur die Kinder!
Besonders für die Krlegspädagvgen könnte das heilsam sein.
Es könnte vielleicht beitragen , sie zur Besinnung zu bringen

Hauptblatt der „DollSstirnme"
van etwa 100 000 Mark . Die gestohlenen Sachen wurden späisr
beim Bahnhofsvorstand gesunden , der den Einbruch veranlaßt zu
haben scheint.

Die Schweizer Obersten  Egli und v. Wattenwyl wurden
disziplinarisch mit je L0 Tagen strengen Arrests liestrasr und zur
Disposition gestellt . In bezug auf rhrc Zivilstellung bleiben die
genannten Offiziere gemäß Bc;chlutz des Bundesrnis als Scktions-
cicfs der GcneralstabSabteilung suspendiert . Der Aundesrat wird
über ihre anderweitige Verwendung in der Militärverwaltung später
Beschluß fasse».

Reuter ineldet -aus M a d r i d: Infolge der B r o t t c u e r u n g
ist ein Streik  auSgcbrochen . Alle Arbeit ruht . Die Gendarnicrie
nahm Verhaftungen vor . Mehrere Menschen wurden verwundet.
Tie Unruhen haben »einen ernsten Charakter angenommen . Die
Gendarmerie ist machtlos . Der Bürgermeister hat abgedankt . Uebcr
Holland wird auch von einem Streik in Valencia berichtet , an dem
i-lle Betriebe , ausgenommen die Bäckereien , beteiligt seien.

Aus Montreal  in Kanada wird gemeldet : Das Depot
Bonavcntura der Grand -Trunk -Eisenbckhn (nach einer anderen
Meldung der ganze Bahnhof ) ist abgebrannt . Die Polizei vermutet
Brandlegung . Das Feuer breitete sich mit riesiger Schnelligkeit
ans . Daö Hauptgebäude wurde in weniger als einer Stunde ein-
geäschert Der Schaden beträgt wahrscheinlich 300 000 Dollars . —
Ter Bahnhof ist wichtig für WeizentranSportc.

preußischer Lanötag«
Abgeordnetenhaus.

Berti », 1. März.

Kür Äriegswohlfahrtsausgabe « ver Gemeinden
fordert die Negierung als StaatSbsihilfe 110 Millionen Mark ; die
Kommission beantragt Erhöhung auf 200 Millionen . Demgemäß
wird beschlossen.

Aus der Debaite ist von Wichtigkeit die Rede des Abg. Leinert
(Toz .). Er begrüßte die Ausdehnung des Kreises der UnterstützungS-
berechtigtrn und forderte weitherzige Prüfung der Unterstützungs-
gcfnche. Wichtig sei, daß eine etwa notwendig werdende Anstalts-
Pflege nicht inchr als Armenpflege anzusehe » ist, die zu erstatten
ist, sondern als Unterstützung , die der Licferungsverband zu tragen
hat . Leider feien auch in solchen Fällen Abzüge erfolgt , ebenso für
Mieten , die direkt an den Hauswirt bezahlt worden sind. Es mutz
demgegenüber festgejtellt werden , patz die Famitienunterstützungcn
für Dritte nicht zugriffsfähig und daß sic nicht pfändbar sind. Wenn
Abzüge für Miete gemacht tverden , so sollte das nur unter ausdrück¬
licher schriftlicher Zustimmung der Familie geschehen. (Sehr richtig!
bei den Sozialdemokraten .) Solche Abzüge erfolgen häufig , weil e,n
Unterschied gemacht wird zwischen den reichsgcsetzlichen Mindest¬
sätzen und den Zuschüssen der Gemeinden . Nach der Ansicht des
Buudesrats handelt es sich aber dabei um eine einheitliche Unter¬
stützung , wie aus seiner Verfügung bervorgeht , daß die ganze Unter¬
stützung drei Monate weitergezahlt werden mutz, wenn der Kriegs¬
teilnehmer gefallen ist. Nach der neuen BundeSrntsverordnung bom
21. Januar soll nun die Bedürftigkeit nicht mehr geprüft werden,
wenn ein bestimmtes versteuertes Einkommen festgestcllt ist. Ferner
ist eine Beschwerdeinstanz durch den Bundesrat eingesührt worden.
Wir erwarten , »atz diese Beschwerdeinstanz nun nicht ebenso ver¬
fährt , wie bisher oie Regierungspräsidenten , die Beschwerden ein¬
fach an den LieferungSvcrband zur Erledigung zurückgegebcn haben,
der dann antwortete : Ihre Beschwerde ist uns zur Beantwortung
übergeben , wir nehmen Bezug auf unsere Ablehnung von dem und
dem Tage , womit die Sache füf den Untcrstütznngsberechttgtcn er¬
ledigt war . Wenn die Beschwerdeinstanz so arbeitet , hat sie gar
leine Bedeutung . (Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .) Sic
mutz vielmehr jeden Fall erneut untersuchen unter persönlicher Vor¬
ladung des llnterftützungsderechtigten . «Sehr richtig ! bei den So-
zialdemotraien .) Die Erlasse des Ministers , haben vielfach nichts
genutzt ; Beschwerden mit Hinweis auf bestimmte Erklärungen in
diesen Erlassen sind von -den Regierungspräsidenten mit dem Be¬
merken abgewicsen worden , der Liefecungsverband entscheide end¬
gültig . ES ist erfreulich , datz jetzt eine solche einfache Abineisung
nicht mehr möglich ist, und ich hoffe , daß in Zukunft auch die Re¬
gierungspräsidenten , soweit sie selbst als Beschwerdeinstanz in Frage
lommen , diese Sache von einem anderen Gesichtspunkt aus ansehen.
In einem Erlaß bat sich der Minister dagegen gewandt , daß die Be¬
dürftigkeit als zu engherzig mit Hinweis auf die Arbcitsfijhtgkeit
und Arbeitsgelegenheit für die Ehefrau und sonstige Angehörige
verneint worden sei. Die Ehefrau müsse im allgemeinen gewiß
möglichst dazu beitragen , den erforderlichen Lebensunterhalt selbst
zu erwerben : ober man dürfe nicht außer acht lassen, daß die Aus¬
nützung der Arbeitskraft der Ehefrauen nicht selten durch das Vor¬
handensein von kleinen Kindern , die der mütterlichen Aufsicht nicht
entbehren könne», erschioert werde . In solchen Fällen solle, wenn
nicht anderweitige sachgemäße Beaufsichtigung der Kinder möglich
sei, die Unterstützung lilcht unter Hinweis auf die Arbeitsfähigkeit
versagt werden . Wir können diescn Standpuntt nur unterschreiben.
ES geht nicht an , die Frauen , die Kinder zu versorgen haben , unter
allen Nmständcii zur Arbeit außerhalb zu nötigen . (Sehr wabr-
bei den Sozialdemokraten .) Ich erinnere in dieser Hinsicht an oie
Debatte », die wir in den letzten Tagen über die Volksgesnndheit
und über die Verwahrlosung der Jugend gepflogen haben . Der
Minister hat in der Kommission gesagt , wenn Beschtoerdefälle an
ihn herankämen , würde er für Abhilfe sorgen . Ich betone diese
Aeußerung besonders , weil cs notwendig ist, daß auch im Mini¬
sterium diese Falle bekannt tverden , in denen nicht nach den Inten¬
tionen des Ministers gehandelt worden ist. In bezug auf die
Prüfung der Bedürftigkeit ist auch angeordnet worden , datz ein an¬
gemessener Lebensunterhalt für die Zurückgebliebenen der Kriegs¬
teilnehmer erreicht werden soll. Dazu reichen die Mindestsätze der
Bundesratsverordnung nicht aus , lTebr richtig ! bei den Sozial¬
demokraten .) Es ist daher unverständlich , datz es beute noch Ltese-
rungsverbände gibt , die Beihilfen aus ihren Mitteln nicht zahlen.
(Hörtl Hört ! bei den Sozialdemokraten .) Es ist das auch außer¬
ordentlich kurzsichtig iÄkhr richtig ! bei den Sozialdemokraten ) ; denn
sie werden später um so höhere Kosten in Krankhcttsfällen usw . zu
zahlen haben . Tie Genwinden haben ei » Drittel bei den KriegS-
unterstühungen zu tragen . Deshalb sind sie wohl m der Lage , Bei¬
hilfen zu dem Mindestsatz zu gewähren . Energische Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit , namentlich in der Textilindustrie , würde zur Be-
ruhigung der Bevölkerung beitragen . Eine Unierstützung der Ar¬
beitslosen hebt auch den Mut der Kämpfer an der Front.

Weiter wird ein Antrag angenommen , der die Regierung er¬
sucht, notleidenden Badeorten , deren Betrieb durch militärische
Maßnahmen ganz oder teitwetss stillgelegt wurde , Hilfe zu leisten.
Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwürfe ? zur

Förderung »er Slnfiedrung.
Dahin tverden zum Zwecke der Gewinnung von Zwischenkredit

bei der Errichtung von Rentengütern 1Ö0 Millionen Mark gefor¬
dert . ' Die Beratung wird verbunden mit der Beratung über den
Antrag Fuhrmann (Natl .) betr . Nnstedlung von Kriegsverletzteil
und Verhinderung der Grundstücksspekulation in den von deutschen
Truppe » besetztön Gebieten . Dazu liegt ein Antrag der Polen
vor , wonach bei der Errichtung von Rentengütern Bedenken aus
dem Religionsbekenntnis , der Abstammung , der Muttersprache oder
der politischen Betätigung deS Rentengutsncymers nicht her¬
geleitet werden.

LandmirtschaftSministcr Frhr . ». Schorlemcr bezieht sich gegen-
über dem Antrag der Polen auf Regierungserklärungen vom
Februar 1615 und 1910, laut denen die Polenpvlittk den veränder¬
ten Zettumständen angepaßt werden soll. Gr fährt fort : Wie be¬
kannt , ist im Reiche ein Gesetzentwurf vorbereitet , der den Kriegs¬
beschädigten die Mönlicbkeit bietet , sich mit Hilfe der Kavitalisieruna
kineS Teils ihrer Militärrente anzusiedeln . Ter Entwurf macht
keinerlei Unterschied zwischen Kriegsbeschädigten deutscher oder pol¬
nischer Herkunft . Darüber , in welcher Weise polnischen Kriegs¬

beschädigten die Wohltaten de» Gesetze« nutzbar zu machen fein
werden , sind Besprechungen im Gange , die , wie ich hoffe, zu einem
befriedigenden Ergebnis führen werden . Jedenfalls mutz den
polnischen Kriegsbeschädigten auch die Möglichkeit gegeben werden,
sich innerhalb ihrer Heimat - Provinz anzusiedcln . Daß dabei die
Interessen der deutschen Ansiedlungcn gegen einer planmäßigen
Besiedelung von polnischer Seite gewahrt bleiben müssen , wird
auch von den Vertretern der Polen nicht verkannt werden . Ans
die allgemeine Frage der Polenpolitik cinzugehen , bietet der vor¬
liegende Entwurf keine Veranlassung . Er enthält keinerlei Be¬
stimmungen . die diese Frage berühren , sondern hat lediglich wirt¬
schaftliche Bedeutung . Ausschließlich wirtschaftliche Bedürfnisse,
insbesondere Neuanstedlung - bestrebungen in den östlichen Provin¬
zen , namentlich in Moorgebieten , haben seine Einbringung ver¬
anlaßt . Es hat sich wesentlich um die Wiedervorlage der im zwei¬
ten Teile des früheren Entwurfes eines Grundteilungsgesetzes
vorgeschlagenen Bestimmungen , denen ein politischer Charakter bei
den damaligen Verhandlungen von keiner Seite beigemessen wurde,
gehandelt . Es kann daher im Interesse eiueS baldigen Zustande¬
kommens des Gesetzes nur dringend empfohlen werden , die Frage
der zukünftigen Polenpolitik bei den Verhandlungen über den vor¬
liegenden Entwurf auszuschalten . Da der Antrag der Polenpartei
sich auf einem Gebiet bewegt , das mit der Frage der Neuorientie¬
rung der Polenpolitik nach dem Kriege in engstem Zusammenhang
steht , kann ' ich das Haus nur liittcn , diesem Antrag , zurzeit ' jeoen»
falls , die Zustimmung zu versagen.

Abg . Frhr . v. Zedlitz (Freikons .) stimmt namens seiner Partei
der Regierungserklärung zu. In eine Erörterung des Polen»
autragcs cinzutreten lehnen wir schon ans dem formalen Grunde
ab , daß in der Kriegszeit Aenderungcn bestehender Gesetze ohne
Not aiicht vorzunehmcn sind. Die Freitonservativen sind eifrige
Freunde und Förderer der inneren Kolonisation . Diesen Stand.
Punkt wiederholt zu begründen , dazu ist unsere Zeit wahrhaftig
nicht angetan . Wiederholungen wollen wir nur hören von so er¬
freulichen Nachrichten über Ü -Bovtscrfolgc wie wir sie heute ver¬
nommen haben in denen ich ein gutes Vorzeichen für den morgen
beginnenden Kampf gegen die bewaffneten Handelsschiffe erblicke.
(Lebhafter Beifall .: .

Äbg . Ttvczynski (Pole ) : Nach der Erklärung des Ministers
mit dem besonderen Vorbehalt zugunucn der deutschen Ansiedlung
müssen wir befürchten , daß die ssgenannte Neuorientierung in der
Polenpolitik der Negierung nicht- anderes bedeuten wird , als die
Ausrechterhaltung des alten Zustandes . Die Notwendigkeit der
Annahine unseres Antrages ergibt sich aus der Interpretation , die
die Generalkommissioncn dem Rentengutsbesitz von 1890 gegeben
haben . Nach dem Gesetz ist der Antrag aus Bildung eines Renten¬
gutes zurückzuweisen , tvenn der Gründung rechtliche und tatsäch¬
liche Bedenken entgegenstehen , und seit 189ö wird ein solches Be¬
denken darin gefunden , daß der Rentengutsnehmer polnischer Na¬
tionalität ist. Seitdem ist keinem Polen mehr ein Rentengut ge¬
geben worden und dieses angeblich humanitäre Gesetz hat sich zu
einem Ausnahmegesetz gegen Polen unrgewandelt . Wenn weitere
100 Millionen für Zwiichenkredite bergegeben werden sollen , müssen
wir erstreben , daß die polnische Bevölkerung von den Wohltaten
dieses Gesetzes nicht nnsgeschlossen wird . Daß das cntgegenstehende
gesetzliche Hindernis beseitigt wird , das bezweckt unser Antrag.
Feldmarsiball von Hindenbnrg hat eine Verordnung erlassen , tvo-
nach in Polen Rechtsgeschäfte betreffend die Uebertragung von
Ylrundeigentui » verbaten und nichtig sind, ähnlich das General¬
gouvernement von Warschau . In den beteiligten Landesteilen be¬
steht Unzufriedenheit über diese Verordnung , weil cs beißt , das; sic
bis « ach Friedens 'chluß aufrecht erhallen werden soll, damit die
dann zu erwartende Preissteigerung den deutschen Ansiedlerir zu¬
gute komme . (Hört ! Hört ! bei den Volen .) Deswegen können
die Polen nicht für den Antrag Fuhrmann stimmen , der Grund-
stückssvekulation in Polen verhindern will.

Abg. Eiraw iZtr .) erklärt die Zuftimniung seiner Freunde zu
dem GesetzentwUrr und dem Antrag Fuhrmann , sowie dem Antrag
der Polen.

Abg. Fuhrmann (Natl .) tritt für energische Fortführung der
inneren Kolonisation ein und zieht den zweiten Teil seines An¬
trages ^betreffend Verminderung der Grundstücksspekulatioii zurück
mit Rücksicht darauf , daß in den Resolutionen der Kommissiou die¬
selbe Forderung enthalten ist.

Abg Braun (Soz .) : Wir bringen allen Bestrebungen Sym¬
pathie entgegen , die daraus hinzielen , den Krtegsinvaliden ihr
Fortkommen zu ermöglichen . Wir betrachten dies als eine Ehreir-
pflicht des Staates Ob dies nun am besten in der Form der An-
siedlung geschieht, das will ich hier unentschieden lassen . Mancher
Invalide wird die Möglickleit , eine kleine Landwirtschaft zu betrei¬
ben , einer Existenz vorziehen , die ihn in eine Kellerwohnung in
der Stadt bannt . Aber man darf nicht vergessen , daß gerade für
die landwirtschaftlichen Betriebe doch nur Leute in Betracht ko:n-
men , die ihre ganze Kraft voll und ganz einsetzen können . Deshalb
ist bei der Rnstcdlung von Kriezsinvalide » größte Vorsicht geboten.
Wir müssen verlangen , daß bei der Anwendung des Gesetzes alle
politischen Gesichtspunkte zurückgestellt werden . In der Vergangen¬
heit hat man Staatsbürger polnischer Nationalität und Angehörige
meiner Partei zurückgestellt . Die Regierung will diese Frage nach
dem Kriege prüfen . Sie hat sich also nicht für völlige Gleich¬
berechtigung aller Staatsbürger ausgesprochen . Dieses Versprechen
für die Zukunft ist ein unsicherer Wechsel.

Wg . v. Trampcztznski (Pole ) bedauert , daß bei diesem Gesetz
den polnischen Kriegsteilnehniern nicht die Gleichberechtigung wie
den anderen Staatsbürgern gegeben wird.

Die Debatte schließt. Die Paragraphen 1 diS 0 tverden an¬
genommen . Die Abstitnmung über den Antrag der Pole .! bleibt
zweifelhaft . Es erfolgt tzammelsprung . Für den Antrag werden
abgegeben 78 Stimmen , dagegen 8V es haben abgestimmt 187 Ab¬
geordnete . Das Haus ist somit beschlußunfähig . Die Sitzung lvird
abgebrochen.

Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr : Kleine Etats . Etat der
Bauberwaliung , Justizetat.

Anegsanleihe und vonifikationen.
Die Frage , ob die Dermittclmigtzstellvit der Kriegö-

aulerhen von der Vergütung , die sie als Entgelt - für ihre
Dienste bei der Unterbnitgung der Anleihen erhalten , einen
Teil an ihre Zeichner weitcrgcben dürfen , hat hei der letzten
Krregsgnleihe zu Meinnngsverschicdcnheiten gefiitirt und
Bersttmnrunyen hcrvorgerusen . Es galt bisher allgemein al :-
zulässig , daß nicht mrr au Weilerverinittler , sondern auch an
große Vermögensverwaltungen ein Teil der Vergütung
weitergegeden werden dürfe . War dies bei den gewöhnlichen
Friedensanleihen unbedenklich , so ist anläßlich der K'riegd-
atileshen von verschiedenen Seiten darauf hingclvieseu lvor-
de-n . daß bei einer derartigen allgenieinen Dolksanleihe eine
verschiedenartige Behandlung der Zeichner zu vermeiden sei
und es sich nicht rechtfertigen lasse, den großen Zeichnern gün¬
stigere Bedingungen als den kleinen zu gewähren . Die zu¬
ständigen Behörden haften die Berechtigung dieser Gründe
anerkennen müssen und beschlossen, bei der bevorstohc >ide :-
vierten Kriegsanleihe den Vermittelnng -Zstellen jede Weiter-
gäbe der Vergütung außer an berufsntäßige Bermittker von
Effektengeschäften strengstens zu untersagen . ES ivird also
kein Zeichner , auch nicht der größte , die vierte Kriegsanleihe
unter dem anitlich festgesetzten und Lffcntlicht 5cfoitnt=
aemachteil Kurse erhalten , eine Anordnung , die ohne jeden
Zweifel bei allen billig denkenden Zeichnern Verständnis und
Zustimmung finden ivird . ssjg
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41/»%Jeiitsche Reichsschatzamchinzen.
im$nnieti|(, uni»« m«M.

lMcrtc Kriegsanleihe.)
, Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden 4V/o Reichsschah-

anweisuugen und 5% Schuldverschreibungen des Reichs hiermit zur öffentlichen Zeichnung
aufgelegt. .

Die Schuldverschreibungen sind seitens des Reichs bis zum 1. Oktober 1924 nicht
kündbar, bis dahin kann also auch ihr Zinsfuß nicht herabgesetzt werden . Die Inhaber
können jedoch über die Schuldverschreibungen wie über jedes andere Wertpapier jederzeit
(durch Verkauf, Verpfändung usw.) verfügen.

Bedingungen.
1. Zelchnnng- stelle ist die Reichsbank. Zeichnungen werden

von Sonnabend den 4 . März an
bis Mittwoch den 22 . März , mittags 1 Uhr,

bei dem Kontor der Neichshauptbank für Wertpapiere in Berlin(Postscheckkonto Berlin Nr. 99) und bei allen Zweig
anstalten der Reichsbank mit Kasseneinrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können aber
auch durch Vermittlung

der Königlichen Seehandlung(Preußischen Staatsbank) und der Preußischen Central-Genossenschaftskassc in
Berlin, der Königlichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer Ztveiganstalten, sowie

sämtlicher deutschen Banken, Bankiers und ihrer Filialen,
sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkassen und ihrer Verbände,
.jeder deutschen Lebensversicherungsgesellschaft und
jeder deutschen Kreditgenossenschaft erfolgen.

Zeichnungen auf die 5% Reichsanleihe nimmt auch die Post an allen Orten am Schalter entgegen. Aus
diese Zeichnungen kann die Vollzablung am 3t. März, sie mich aber spätestens am 18. April geleistet werden. Wegen
der Zinsberechnung vgl. Ziffer 9, Schlußsah.

2.  Die Schatzanweisunflen sind in 10 Serien eingetcilt und ausgefertigt in Stücken zu 20000, 10000, 5000, 2000,
1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsscheinen zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres . Der Zinsenlauf
beginnt am 1. Juli 1916, der erste Zinsschein ist am 2. Januar 1917 fällig. Welcher Serie die einzelne Schatzanweisunq
angehört, ist aus ihrem Text ersichtlich.

Die Reichsfinanzverwaltung behält sich vor. den zur Ausgabe kommenden Betrag der Reichsschatzanweisungen
zu begrenzen: es empfiehlt sich deshalb für die Zeichner, ihr Einverständnis auch mir der Zuteilung von Reichs-
anleihe zu erklären.

Die Tilgung der Schatzanweisungenerfolgt durch Auslosung von je einer Serie in den Jahren 1923 bis 1932.
Die Auslosungen finden im Januar jedes Jahres, erstmals im Januar 1923 statt; die Rückzahlung geschieht an dem
agf die Auslosung folgenden 1. Juli . Die Inhaber der ansgeloften Stücke können statt der Barzahlnna
viereinhalbprozentige bis 1. Juli 1832 unkündbare Schuldverschreibungen fordern.

3. Die Reichsanleihe ist ebenfalls in Stücken zu 20000 , 10000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit dem
gleichen Zinsenlauf und den gleichen Zinstermincn wie die Schatzanweisunqenausqefertiat.

4.  Der Zeichnungspreis beträgt:
für die 4 */ * »/« Reichsschatzanweisnngen 95 Mark,

, ■ » 5 °/o Reichsanleihe, wenn Stücke verlangt werden, 98,3 « Mark,
. .  5 °/0 „ wenn Eintragung in das Reichsschnldbnch mit Sperre bis

15. April 1917 beantragt wird. 98,3 « Mark
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinsen(vgl. Ziffer 9).

5. Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin
bis zum 1. Oktober 1917 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch diese Niederlegunq
nicht bedingt ; der Zeichner kann sein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist — zurücknehmen. Die von dem
Kontor für Wertpapiere auSgefertigtcn Depotscheine werden von den Darlehnskaffen wie die.Wertpapiere selbst beliehen.

6. Zeichnungsscheinesind bei allen Reichsbankanstalten, Bankgeschäften, öffentlichen Sparkassen, LebensversicherungSgesell-
schaften und Kreditgenossenschaften zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von Zeichnungs¬
scheinen brieflich erfolgen. Die Zeichnungsscheinefür die Zeichnungen bei der Post werden durch die Postanstalten
auSgegeben.

7. Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt. Ueber die Höhe der Zuteilung entscheidet die ZeichnungS-
stelle. Besondere Wünsche wegen der Stückelung find in dem dafür vorgesehenen Raum auf der Vorderseite des
Zeichnungsscheines anzugeben. Werden derartige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht, so wird die Stückelung von
den Vermittlungsstellen nach ihrem Ermessen vorgenommen. Späteren Anträgen auf Abänderung der Stückelung kann
nicht stattgegeben werden.

8. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 31. März d. I . an jederzeit voll bezahlen.
Sie sind verpflichtet:

30 °/° des zugeteilten Betrages spätestens am 18. April d. I .,
20 °/» „ , „ ff „ 24.  Mai d. I ..
25 °/° „ „ „ „ „ 23 . Juni d. I .,
25 °/° „ „ „ 20. Juli d. I.

zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts.
Auch »ie Zeichnungen bi» zu 10«« Mark brauche« nicht bis zum ersten Einzahlungstermin voll
bezahlt zu werben. Teilzahlungen sind auch auf sie jederzeit, indes nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen
des Nennwerts gestattet; doch braucht die Zahlung erst geleistet zu werden, wenn die Summe der fällig gewordenen
Teilbeträge wenigstens 100 Mark ergibt.

Beispiel: Es müffen also spätestens zahlen: die Zeichner von Jt  300: Jt  100 am 24. Mai , Jl  100 am 23. Juni , Jl  100 am 20. Juli;
die Zeichner von Jl  200: M 100 am 24. Mai , Jl  100 am 20. Juli;
die Zeichner von Jl  100: Jl  100 am 20. Juli.

Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen, bei der die Zeichnung angemeldet worden ist.
Die am 1. Mai d. I . zur Rückzahlung fälligen 80 000000 Mark 4% Deutsche Reichsschatzanweisungen

von 191“ Serie II werden — ohne Zinsschein — bei der Begleichung zugeteilter Kriegsanleihenzum Nennwert
unter Abzug der Stückzinsen bis 30. April in Zahlung genommen.

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzscheine des Reichs werden — unter Abzug von 5°/° Diskont
vom ZahlungStage, frühestens aber vom 31. März ab, bis zum Tage ihrer Fälligkeit— in Zahlung genommen.
Da der Zinsenlauf der Anleihen erst am 1. Juli 1916 beginnt, werden auf sämtliche Zahlungen für 'Reichsanleihe 5%,,
für Schatzanweisungen4'/, °/» Stückzinsen vom Zahlungstage , frühestens aber vom 31. März ab. bis zum 30. Juni 1916
zu Gunsten des Zeichners verrechnet; auf Zahlungen nach dem 30. Juni hat der Zeichner die Stückzinsen vom 30. Juni
bis zum Zahlungstage zu entrichten. Wegen der Postzeichnungen siehe unten.

9.

Beispiel: Bon dem in Ziffer 4 genav
L bei Begleichung von Reichsanleihe

ntcn Kauf
a)biszum
31. März

ireis geh
d) am

>8. April

en demnc
c) am

24.Mai

ich ab:
II.bei Begleichungvon vtichrschatzanw. ck)bis zum

31. März
e) am

18.April
f) am

24.Mai
5 °/, Stückzinsen für 90 Tage 72 Tage 36 Tage 4' /, "/» Stückzinsen für 90 Tage 72 Tage 36 Tage

— 1.25 o/o 1.- °/° 0.50°/« --- 1.12°°/« 0,90«/« 0,45%
tatsächlich iiiinTirpna \ ©ttirfe 97,25% 97,50«/« 98.- °/«

Tatsächlich zu zahlenderBetrag also nur

sage, um die sich die Einzahlung weiterk
100 M Nennwert.

93,87°°/«

sin verschieb

94,10°/«

it, um 25

94,55%

Pfennig,
b« Betrag also nur ^ jSchuldbuch-
Bei der Reichsanleihe erhöht sich der zu
bei den Schatzanweisungen für jede 4

97,05 0/o
zahlendeL
Lage um

97,30°/«
ietrag für
5 Pfenn

97,80°/«
jede 18 -
g für je

^Bei Postzeichnungen (siehe Ziffer 1, letzter Absatz) werden auf bis zum 31. März geleistete Vollzahlunqen
Zinsen für 90 Tage (Beispiel Ia ), auf alle anderen Vollzahlungen bis zum 18. April, auch wenn sie vor diesem
Tage geleistet werben, Zinsen für 72 Tage (Beispiel Ib) vergütet.

10. Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden für die Reichsanleihe sowohl wie für die Schatzanweisungen auf
Antrag vom Reichsbank-Direktorium ausgestellte Zwischenscheineausgegeben, über deren Umtausch in endgültige
Stücke das Erforderliche später öffentlich bekanntgemacht wird. Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen Zwischenscheine
nicht vorgesehen sind, werden mit größtmöglicher Beschleunigung fertiggestellt und voraussichtlich im Augustd. I.
auSgegeben werden.

Berlin,  i « Februar 1916.
3612

Reichrbank-virektorium.
Hab, « stein . v. Grimm.

Rachdru« ohne Auftrag
wird nicht bezahlt.

Arbeiterinnenheim 181
Schwedlerstr.13-15, Osthafeniiertel—Haltestelle Linie II.

II . Stock v»m 1. März an neu eröffnet.
Miete pro Bett , einschließlich einem Bad , wöchentlich Jl 2.- 6t» 2.80.

Elektrische» Licht, Zentralheizung , Speisesaal , Näbzimmer,
Lese- und Musikzimmer, Terrasie, Garten. 3580

Bnchliandlnng Volksstimme I
Frankfurt a . 91., Grosser II Irsch graben 17.

, >

Soeben erschienen « nd ist bei uns vorrätig:

Der Wille zum Frieden.
Amtlicher stenographischer Bericht über die Beratung der sozial¬
demokratischen Friedens Interpellation in der Sitzung des Deutschen
Reichstags vom 9. Dezember 1915 nebst der am 21. Dezember 1915
vom Abgeordneten Ebert  abgegebenen Erklärung der sozial¬

demokratischen Fraktion zu der 4. Kriegskredttvorlage.
Preis 10 Pfg . - Porto3 Psg. - Feldpost frei.

Zur Lage der Partei.
Don Konrad Harnisch.

Unveränderter Abdruck der Artikel auS dem „Hamburger Scho",
welch« sich mit den Vorgängen , die sich am 21. Dezember 1915 tm

Reichstag und in der Fraktion abspielten, beschäftigen.
Preis 15 Pfg . — Porto 3 Psg. — Feldpost frei.

Die deutsche Sozialdemokratie
in ihrer großen Krisis.

Von Dr . Lensch.
Levaratausgabe der im „Hamburger Echo" erschienenen Artikelserie .)
Preis 15 Pfg . — Porto 3 Pfg. — Feldpost frei.

Neberzeugung und Partei.
Bon «arl » autskh.

Eine Sammlnug von Artikeln , die in der „Neuen Zeit " erschienen.)

' 'Preis 30 Pfg . - 'Porto5 Pfg. - Feldpost 10 Psg.
—

jDie Verein . Staaten Mitteleuropas , jj
Von Karl Kautsty.

(Separatausgabe der in der „Neuen Zeit " erschienenen Artiielscrie .)
Preis 50 Pfg . - Porto5 Pfg. - Feldpost 10 Pfg

:: Dreher, Schlosser ::
Werkzeugmacher, Mechaniker

für dauernde Beschäftigung bei guten Löhnen gesucht. Bei Bewerbungen
bitten wir Alter nnd Mtlitärverhältnis anzugeben . 8211

Motorensabrik Oberursel

Geübter

und

M
sofort gesnebt.

Sehulilabrllc Wallerstein
Ottenbach a . 91.

Landgrafenring.

361K

Netterer, evrlichcr. stadtkundiger
Fuhrmann

bei hohem Lohn gesucht. 3625
A. IJIrieh Strobel , Spedition,

Mainluststratzc 9 , 1._
Tüchtiger Schuhmacher

(Heimarbeiters sucht Arbeit aus
Sohlen und Fleck, auch neue Arbett
wird angenommen . Zu erfragen
bet der  Expedition d. Bl . u. Nr . 3620

1V wenig getragene
Maß-Anzüge
8 Ulsteru. Paletots

billig abzugebcn.
Sommerfeld

I Schneideret u. Reinigung - - 1
anstatt , !

(Schnurgasse 2 , 2 . St . |
Ecke Fahrgafle.

Biete große Vorteile durch Er¬
sparung d. Ladenmiete u. eig. Her¬
stell. d. » «re . Herren - u. Konstrm .-
Anzüg«, schmarzblau, « «« »»», jede
Grötze »errät ., Hosen, Wettermäntel,
Kapell, Ulster n. Ueberzieher enorm
bill. abzug. Berger Str .107,1., Herren¬
schneiderei. Anzüge werd . auch nach
Matz mit u. ohne Stoff unt . Garantie
s. gut. Sitz billig angesertigt . 2884

hat versch. Konfirman¬
den- u. and . Anzüge zu

Offert, «nt . 3624 a. d. Exp.verlaus.

Für Herren.
Gutpaffende Anzüge -* 18, 20 , 25,

30 , besser« UC 35 , 40 , 45.
Für Burschen ^ 15, 28,25 , 30 und
höher. Für Jünglinge Jl  12 , 15,
18 . 20 . Für « nabe« Jl  5 , « , 7,
8 . 9 , 10. 3618
Für Konfirmanden
Jl 15 , 18 , 20 , 25,28 . 30 u . höher.

frftf>«r Fahrgafle
jetzt Trierischegasse 5,1 . St.
gege nüb er der Lederhalte,

«ein Laden.

Zu verkaufen:
sür2Knaben -Hösch.,extra-

^ s s stark, für 1.25 , sehr gut.
Stostfür2Knab .-Hüsch.,neuest .Must .,
für Jl  1,50 . Weitere Stoffe f. Knab -
Anzüge, Herren -Anz , Bursch.-Knz.
sehr prcisw ., ä Mir . Jl 3 .50 u. 4.50.

MJansen,Nene Kräme 23.
Genossen ! Genossinen!

Spottbillig kaust man bei mir neue
und getragene

Herrk>i-,Damcn-u.Kiiiderkleider
Stiefel, Wäsche usw.

Um gütige Berücksichtigung bitten
üugo Bollmann nebst Frau

Beiyeretr , 217» 0745

Fahrräder
an solvente Leute. 01180

A . Wriedt
Mechaniker

jetzt: ggeitolpiEfljje 17
zwischen Rotlintstr. n. Rothschildallee.

aiBös-,KaRis-n.Rammelsmetzgerei
Hugo Hess

Friesengasse 20a, Bockenheim
älteste Metzgerei am Platze.

Emvieble vrinia Fletschwaren

prima
Mi)

empfiehlt

Bockenheim , Gr. Seestratze 28.

= Rödelheim . =
Die

Tchuhsohlerei Fr.Ltterbach,
«texandcrstratze 12
empfiehtt extra starke

HeriBsoiileBfi
zu billige» Preise» , u»
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